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Frohe Ostern!

Noch bis zum Ostermontag hat der In-
golstädter Ostermarkt auf dem Pa-
radeplatz geöffnet. Rund um den be-
eindruckend verzierten Osterbrun-
nen mit mehreren tausend liebevoll
per Hand bemalten Eiern, bieten
Händler allerlei Nützliches für Zu-
hause sowie kulinarische Köstlich-
keiten an. Ein lohnendes Ziel für ei-
nen schönen Spaziergang an den Fei-
ertagen! Foto: Michel

Nicht so laut!

Um Anwohner vor Straßenlärm zu
schützen, hat die Stadt in den ver-
gangenen Jahren eine Vielzahl von
Maßnahmen umgesetzt. Besondere
Aufmerksamkeit erfuhr dabei natür-
lich der Schallschutz an der Auto-
bahn. Während hier hauptsächlich
Wände die Geräusche „schlucken“,
wird innerstädtisch vermehrt mit spe-
ziellen Asphaltschichten gearbeitet,
die an mehreren Straßenabschnit-
ten aufgebracht wurden. Auch der Bau
von Umgehungsstraßen sorgt für
Lärmminderung.

Zahl der Woche

20000
Personen nahmen im vergangenen
Jahr an den insgesamt knapp 1100
Gästeführungen der Ingolstadt Tou-
rismus und Kongress GmbH (ITK) teil.
Die Broschüre „Erlebnisführungen
2014“ (erstmals mit Rabattgutschei-
nen von Kooperationspartnern) ist
kostenlos an den beiden Tourist-In-
formationen in Ingolstadt erhältlich.

Kultur

Musik im Blut!
Die Simon-Mayr-Sing- und Musikschule wird 40

Im Alter von 40 Jahren steht man mitten im
Leben. So geht es auch der städtischen Si-
mon-Mayr-Sing- und Musikschule, die
heuer diesen runden Geburtstag feiern
kann. In der langen Zeit ist viel passiert, die
Entwicklung ging stetig weiter, das Unter-
richtsangebot, die Zahl der Lehrkräfte und
auch die Schülerzahlen stiegen kontinuier-
lich an. Zur Eröffnung der damals noch
„städtische Sing- und Musikschule“ ge-
nannten Einrichtung im Oktober 1974 wur-
den lediglich das Fach Blockflöte sowie
Singklassen angeboten. Heute sind es be-
reits 27 Instrumente, die man an der Musik-
schule erlernen kann. Die Anzahl der Schü-
ler stieg von knapp über 100 zu Beginn auf
derzeit etwa 1680 an. „Wir stehen allen Al-
tersgruppen zur Verfügung, unsere Jüngs-
ten sind sechs Monate alt, die älteste Dame
im Seniorenchor hat das stolze Alter von 92
Jahren. Immer mehr Erwachsene, auch im
Rentenalter, finden den Zugang zu uns“,
erklärt Franz Zäch, der Leiter der Simon-
Mayr-Sing- und Musikschule.

Kulturelle Keimzelle

Tatsächlich ist das Angebot heute so
vielseitig wie nie. Das Spielen von außer-
gewöhnlichen Instrumenten wie die „Saz“
wird ebenso unterrichtet wie alle gängigen
Orchester-Instrumente, Keyboard, E-Gi-
tarre oder E-Bass. Das Gelernte anwenden
und vertiefen können die Schüler in vielfäl-
tigen Ensembles und Musikgruppen aus
unterschiedlichen Stilrichtungen: Volks-
musikensemble, Jazzband, Bigband,
Rockband, Drumcircle und der Gospelchor,
die „Simon-Gospel-Singers“. Bei allen Mu-
sikgruppen kann auch teilnehmen, wer kei-
nen Unterricht an der Musikschule besucht.
„Musikalische Bildung ist ein wichtiger Be-
standteil der kulturellen Bildung. Musik be-
reichert die Lebensqualität der Menschen
und weckt kreative Kräfte in uns. Ein Instru-
ment zu spielen oder zu singen fördert aber
auch wichtige Kompetenzen, wie Konzen-
tration, Ausdauer und Kommunikationsfä-
higkeit – und sie vermittelt einmalige
Glücksmomente“, weiß Gabriel Engert. Der
städtische Kulturreferent ist deshalb froh,
dass die Simon-Mayr-Sing- und Musik-
schule „als Keimzelle des kulturellen Le-

bens in Ingolstadt“ einen festen Platz hat.
Dass heute in vielen Chören, Orchestern
und Bands aktuelle oder ehemalige Schüler
der Musikschule mitwirken, spricht für sich.

Musikschule in der Kita

Schon Kleinkinder ab sechs Monaten
können mit dem Eltern-Kind-Programm
„Musikgarten“ in die Musikwelt eintauchen.
Hier sowie in der musikalischen Früherzie-
hung für Vorschulkinder steht natürlich vor
allem der spielerische Umgang mit Gesang,
Tanz und Bewegung im Mittelpunkt. Die
elementare Musikpädagogik wird nicht nur
im Hauptgebäude, dem Turm Baur am Brü-
ckenkopf, angeboten, sondern auch an 17
Kindertageseinrichtungen im gesamten
Stadtgebiet. Damit auch Kinder aus sozial
schwächeren Familien die Möglichkeit ha-
ben die Musikschule zu besuchen, können
Eltern Leistungen aus dem „Bildungs- und
Teilhabepaket“ über das Jobcenter bean-
tragen. Damit ist eine Ermäßigung um bis
zu 50 Prozent möglich. Einige Angebote
sind aber ohnehin kostenfrei, etwa das Mit-
wirken in der Bigband oder im Gospelchor.
Um festzustellen, ob einem das gewünsch-
te Instrument auch wirklich „liegt“, bietet
sich der unverbindliche Besuch einer
Schnupperstunde an. Der Einstieg in den
Unterricht ist jederzeit möglich. Weitere In-
formationen zu allen Angeboten und Ge-
bühren gibt es im Internet (www.
musikschule.ingolstadt.de) oder direkt im
Sekretariat der Musikschule unter Telefon
(0841) 3051900.

Wenn es ein bisschen lauter sein darf:
Auch Schlagzeug wird an der Musik-
schule unterrichtet. Foto: Pöhlmann
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Die Geschichte geht weiter
Schlaglichter aus 40 Jahren Simon-Mayr-Sing- und Musikschule

1974–1979

Der 16. Oktober 1974 war ein ganz be-
sonderer Tag. An diesem Mittwoch nämlich
fand die erste Einschreibung für die neu ge-
gründete „Städtische Sing- und Musik-
schule“ statt. Unterrichtet wurde zu Beginn
ausschließlich im Fach Blockflöte und in
Singklassen an den Grundschulen Mün-
chener und Ungerneder Straße (Foto).
Franz Krammer war der erste Leiter der
Musikschule, die ihr Unterrichtsangebot
schon in den Folgejahren deutlich ausbau-
te. Foto: Musikschule

1994–2000

Auf die Gründung des Elternbeirates
1995 folgte 1998 auch der Förderverein.
Im Jahr 1999 feierte die Musikschule ihr
25-jähriges Bestehen. Einer der Höhe-
punkte der Jubiläumsveranstaltungen war
die Aufführung der Geschichte „Der Re-
genbogenfisch“. Es wirkten Kinder der
Früherziehung, der Kinderchor (Foto) und
das Geigenensemble mit. Das neue Jahr-
tausend begann gleich mit einem Auftritt
beim großen Festzug der Stadt zum 750.
Jubiläum. Foto: Musikschule

1980–1986

In den frühen 80er Jahren wurde nicht
nur die Bigband unter der Leitung von Franz
Zäch (Foto) gegründet, die schon kurz da-
rauf mehrere große Auftritte hatte, son-
dern die Musikschule bezog auch die
Räumlichkeiten im Turm Baur, wo sie auch
heute noch residiert. Im Jahr 1983 bot
die Musikschule bereits Instrumentalun-
terricht in 20 verschiedenen Fächern an
und im Jahr darauf spielte die Jazzband ge-
leitet von Franz Zäch beim Bayerischen
Rundfunk. Foto: Musikschule

2001–2007

Im Jahr 2002 wurde das Konzept „Mu-
sikgarten“ im Bereich der elementaren Mu-
sikpädagogik eingeführt. Im Jahr darauf er-
folgte die Umbenennung der Musikschu-
le nach dem Komponisten und Pädago-
gen Simon Mayr. Die Musikschule ver-
lässt in dieser Zeit immer wieder auch ih-
re Räumlichkeiten und spielt zum Bei-
spiel mitten in der Stadt (Foto) oder – nach
der Gründung des Gospelchors „Simon
Gospel Singers“ 2005 – auch in Kirchen.
Foto: Musikschule

1987–1993

Ende der 80er Jahre wurde mit der Kir-
che St. Christoph in Friedrichshofen die
erste Außenstelle der Sing- und Musik-
schule bezogen. 1988 wurde der Kinder-
chor gegründet, zwei Jahre später hatte
die Bigband einen großen Auftritt in Ingol-
stadts slowenischer Partnerstadt Murska
Sobota. Im Jahr 1992 gestalteten Musik-
schüler die Eröffnung der Landesgarten-
schau mit (Foto). Im Jahr darauf wurde
das Logo der Musikschule, der bunte Vio-
linschlüssel, erstellt. Foto: Musikschule

2008–2014

Das aktuellste Kapitel in der Ge-
schichte der Musikschule beginnt im Jahr
2008 mit der Übernahme der Leitung durch
Franz Zäch, der die Einrichtung auch heu-
te noch lenkt. Im aktuellen Schuljahr un-
terrichten 53 Lehrerinnen und Lehrer et-
wa 1680 Schüler in einem der 27 an-
gebotenen Instrumente oder im Singen.
Es gibt die musikalische Früherziehung
(Foto), Ballett und Tanz, mehrere En-
sembles, die Bigband, den Gospelchor so-
wie vieles mehr. Foto: Pöhlmann



Freizeit

Sonnige Zeiten
Das Angebot auf der Donaubühne wird deutlich ausgebaut

Weißer Sandstrand, Wasserrauschen, den
Cocktail in der Hand und ein kühles Lüft-
chen um die Nase: So lernten viele Be-
sucher den im vergangenen Sommer erst-
malig ins Leben gerufenen Donaustrand
kennen. Und weil das Angebot auf der bis-
her wenig genutzten Donaubühne so gut
ankam, soll es diesen Sommer nicht nur
fortgeführt, sondern sogar ausgebaut wer-
den. Mit einer größeren Fläche und ei-
nem erweiterten Angebot an Getränken
und Speisen sollen noch mehr Besucher
an den Stadtstrand am Klenzepark ge-
lockt werden. Die entsprechenden Pläne
dafür wurden vom Stadtrat bereits ab-
gesegnet. Einem erneuten ganz beson-
deren Sommererlebnis sollte für die In-
golstädter auf der Donaubühne demnach
nichts mehr im Wege stehen.

Fläche wird verdoppelt

„Wir haben uns sehr gefreut, dass im ver-
gangenen Jahr so viele Bürger den Do-
naustrand angenommen haben. Er ist ei-
ne große Bereicherung für die Lebens-
qualität unserer Stadt“, meint der desig-
nierte Oberbürgermeister Dr. Christian Lö-
sel. Er war es auch, der sich sehr für die Re-
alisierung des Stadtstrandes einsetzte. Um
Platz für noch mehr Besucher zu schaf-
fen, soll die Fläche nun verdoppelt wer-
den, von bisher 340 auf bald 680 Qua-
dratmeter. Dafür muss die Donaubühne
vergrößert werden. Geplant ist die An-
bringung einer Spundwand, die die bis-
herige Fläche mit dem östlichen Donau-
ufer verbindet. Anschließend wird der neue
Bereich mit einer ungefähr 20 Zentimeter
hohen Sandschicht aufgeschüttet. Gesi-

chert wird der ganze Bereich durch ein Ge-
länder, um ein unfreiwilliges Bad in der Do-
nau zu vermeiden. Auch an die Fischer-
stecher wurde gedacht: Sie haben wei-
terhin direkten Donauzugang, um ihre Boo-
te zu Wasser lassen zu können. Um Van-
dalismus vorzubeugen, wird ein ver-
schließbarer Lagerraum gebaut, in dem
die Liegestühle, Tische und Schirme un-
tergebracht werden können. Das Dach die-
ses Gebäudes liegt auf der gleichen Hö-
he wie der parallel verlaufende Weg. Es
könnte also auch als weitere Nutzfläche
für die Gastronomie zu Verfügung ste-
hen. Bei der Verpflegung können die Be-
sucher auch weiterhin auf den Veran-
stalter vom vergangenen Sommer, Rein-

hard Hölzl, zählen. Dieser hat sich das
Ziel gesetzt, das Angebot auf der Do-
naubühne noch weiter auszubauen. Laut
Dr. Christian Lösel soll das „bewährte Kon-
zept“ aber auf jeden Fall beibehalten wer-
den.

Los geht‘s Ende Juli

Auch diesen Sommer steht der Do-
naustrand also wieder unter dem Motto
„Gemütlichkeit“. Ob man sich mit einem gu-
ten Buch auf einem der Sitzkissen nie-
derlässt oder mit einem kühlen Getränk
und guten Freunden den Tag ausklingen
lässt – erlaubt ist, was gefällt und Spaß
macht. Um den Ingolstädtern dieses „Ur-
laubsfeeling“ zu ermöglichen, investiert die
Stadt über 200000 Euro in die Erweite-
rung. Der Baubeginn ist laut dem Stadt-
ratsbeschluss für Mitte Juni angesetzt, En-
de Juli sollen es sich bereits die ersten Be-
sucher auf dem neuen Donaustrand ge-
mütlich machen können. Die Bemühun-
gen, die Donau noch mehr in das Stadt-
geschehen miteinzubeziehen, sind also auf
einem guten Weg. Auf weitere attraktive
Angebote rund um die Donau darf man ge-
spannt sein. Den Auftakt dazu macht im Ju-
li das Brückenfest (siehe Infokasten).

Brückenfest
Als weitere Attraktion an der Donau fin-
det im Juli zum ersten Mal das Brü-
ckenfest statt. Zwischen der Konrad-
Adenauer-Brücke und dem Fußgän-
gersteg soll ein Wochenende lang bun-
tes Treiben stattfinden. An beiden Ufer-
seiten werden Künstler auftreten und

Bühnen aufgestellt. Natürlich werden
auch mehrere Gruppen für die pas-
sende musikalische Untermalung sor-
gen. Mit in das Fest integriert wird auch
der bereits mehrmals durchgeführte Da-
nube-Day, der internationale Donau-
tag.

Schanzer Sommertraum: Auch 2014
soll der beliebte Donaustand wieder
mit Sand und Liegestühlen herge-
richtet werden. Foto: Betz
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Bildung

Endlich daheim!
DieSwiss InternationalSchool Ingolstadtbezieht ihreigenesSchulgebäude

Endlich ein eigenes Zuhause! Bei Schü-
lern und Lehrkräften der Swiss Internatio-
nal School Ingolstadt (SIS) ist die Freude
groß. Nach etwas mehr als einem Jahr
Bauzeit ist das neue Schulgebäude an der
Stinnesstraße jetzt offiziell eingeweiht wor-
den. Das war auch dringend nötig, waren
die Wachstumsmöglichkeiten der zwei-
sprachigen Schule doch inzwischen recht
ausgeschöpft: Seit der Gründung der SIS
in Ingolstadt im September 2009 war sie
übergangsweise mit begrenzten Platzka-
pazitäten in der Grund- und Mittelschule
Friedrichshofen untergebracht. Das neue
Gebäude hingegen bietet jetzt den nötigen
Platz für die derzeit 130 Kinder und Ju-
gendlichen in den drei angebotenen Bil-
dungsstufen: Kindergarten, Grundschule
und Gymnasium.

Zweisprachiger Kindergarten

„Zur Vielfalt einer Bildungslandschaft ge-
hören auch unterschiedliche Schularten
und Schultypen, um für jedes Kind ein be-
darfsgerechtes Angebot zur Verfügung zu
stellen. Ein wichtiger Baustein in dieser
Schullandschaft ist dabei eine internatio-
nale Schule, die Kindern, die aus dem Aus-
land nach Ingolstadt kommen, den Ein-
stieg in die schulische Bildung erleichtert
und für Kinder aus Ingolstadt ein ganz be-
sonderes Angebot bereithält“, betont der
städtische Schulreferent Gabriel Engert die
Wichtigkeit der SIS. „Besonders attraktiv
finde ich die Verbindung mit einem Kin-
dergarten. So erhalten Kinder in einer frü-
hen, sprachsensiblen Phase ein bilingua-
les Angebot“, erklärt Engert. Mit dem Um-

zug in das neue Schulgebäude konnte der
Kindergarten auf zwei Gruppen erweitert
werden. Und auch die Grundschule kann
jetzt zweizügig wachsen. Derzeit werden
die Klassen eins bis neun angeboten, ab
dem kommenden Schuljahr kommt eine
zehnte hinzu, im Jahr 2017 werden die ers-
ten Schüler mit dem Abitur in der Tasche
die SIS verlassen. In Zukunft soll zusätz-
lich zum Abitur auch das International Bac-
calaureate Diploma (BA) angeboten wer-
den.

Stadt unterstützt SIS

Kulturreferent Engert ist auch Vorsit-
zender des SIS-Fördervereins, dem neben
einigen namhaften Unternehmen auch die
Stadt Ingolstadt angehört. Der Förderver-
ein leistet nicht nur in den ersten fünf Jah-
ren eine wichtige Anschubfinanzierung,

sondern ermöglicht über Stipendien auch
Schülern aus einkommensschwächeren
Familien den Besuch der internationalen
Schule. Auch die Stadt hat die Ansiedlung
der SIS unterstützt, etwa indem das Schul-
gebäude in Friedrichshofen zur Verfügung
gestellt und der Ankauf des neuen Grund-
stücks unterstützt wurde. Überhaupt ist die
Entwicklung der Bildungslandschaft ein
ganz besonders wichtiges Anliegen der
Stadt, wie Engert in seiner Rede anlässlich
der Einweihung des neuen Schulgebäu-
des betonte: „Als Sachaufwandsträger in-
vestieren wir in überdurchschnittlicher
Weise in unsere Schulen. Das gilt sowohl
für die absoluten Zahlen, aber auch für die
Pro-Kopf-Zahlen. Allein in den vergange-
nen zehn Jahren haben wir 174 Millionen
Euro in unsere Schulen investiert und wer-
den in den kommenden vier Jahren weite-
re knapp 90 Millionen Euro ausgeben. Auch
bei den Investitionen pro Einwohner liegen
wir weit vor vergleichbaren bayerischen
Städten wie Würzburg, Erlangen oder Re-
gensburg.“ Erst vor wenigen Monaten wur-
den zum Beispiel die Großprojekte am
Schulzentrum Südwest fertiggestellt. Mit
dem neuen Gebäude der SIS erfolgte nun
ein weiterer wichtiger Schritt. Aber: „Der
Bau von Gebäuden allein führt nicht zu Bil-
dungserfolg. Es sind die Menschen, es ist
das Zusammenwirken von Lehrern und
Schülern, von Eltern und Schule, das ei-
nen nachhaltigen Bildungserfolg ermög-
licht“, betonte Engert in seiner Rede.

Die SIS Ingolstadt
Die Swiss International School Ingol-
stadt (SIS) ist eine private Ganztags-
schule, die vom Kindergarten bis zur
Hochschulreife führt. Mit dem durch-
gängig zweisprachigen Unterricht und
Schulalltag in Deutsch und Englisch
richtet sich die SIS an einheimische und
internationale Familien. „Die internatio-

nale Ausrichtung und lokale Veranke-
rung der Schule ermöglichen es unse-
ren Schülern selbstbewusst die He-
rausforderungen der globalisierten Welt
anzunehmen“, heißt es auf der Home-
page der Schule. Kontakt: www.
swissinternationalschool.de, Telefon:
(0841) 98144600.

Viel Platz für zweisprachigen Unterricht: Das neue
Schulgebäude der SIS in der Stinnesstraße. Foto: Kastl



80 Jahre sind eine lange Zeit, und sie brin-
gen vor allem viel Erfahrung – so wie im
Falle der Gemeinnützigen Wohnungsbau-
Gesellschaft Ingolstadt (GWG). Acht Jahr-
zehnte im Wohnungsbau – das sind 80
Jahre Erfahrung auf dem Gebiet der Im-
mobilienwirtschaft. Mit Stolz blickt die GWG
auf die vergangenen Jahre ihrer Arbeit zu-
rück. Seit den Anfängen im Jahr 1934 ist
viel passiert. Ingolstadt wurde zur Boom-
stadt und zur jüngsten bayerischen Groß-
stadt – auch Dank des Engagements der
GWG.

Infolge des enormen Bevölkerungszu-

wachses und der Entwicklung industrieller
Ballungsräume in der Zeit zwischen dem
Ersten und Zweiten Weltkrieg, herrschte in
Ingolstadt eine extreme Wohnungsnot. Die
Wohnraumsituation war teilweise sehr
ärmlich und beengt, und es musste drin-
gend etwas geschehen, um diesen Zu-
stand zu verändern und den Menschen zu
helfen. Deshalb beschlossen eine Handvoll
engagierter Bürger am 8. Mai 1934 unter
Führung der Stadt Ingolstadt, die Gemein-
nützige Wohnungsbau-Gesellschaft Ingol-
stadt GmbH zu gründen. Seitdem ist es ge-
lungen – immer unter dem Aspekt der so-
zialen Verantwortung – einen sicheren und

attraktiven Lebensraum für viele Menschen
in Ingolstadt zu schaffen und anzubieten.

Heute stellt sich die GWG mit einem Be-
stand von mehr als 6600 Mietwohnungen
dem Ingolstädter Wohnungsmarkt. Rund
15000 Personen wohnen in Immobilien der
Gesellschaft – und damit jeder neunte In-
golstädter. Die Einfamilien-, Reihen-, Dop-
pel- und Mehrfamilienhäuser mit ein bis
sieben Zimmern verteilen sich auf nahezu
alle Bezirke im Stadtgebiet. Vom moderni-
sierten Altbau bis hin zur Penthousewoh-
nung bietet die Gesellschaft viele unter-
schiedliche Wohnkonzepte für verschie-
dene Lebenslagen und Wünsche.

Rundum-Service aus einer Hand

Rund 170 Mitarbeiter arbeiten bei der
Gemeinnützigen Wohnungsbau-Gesell-
schaft und sorgen jeden Tag dafür, dass ih-
re Kunden weit mehr als nur das sprich-
wörtliche Dach über dem Kopf haben. Bei
allen Wohnkonzepten legt die städtische
Tochter besonderen Wert auf modernste
Haustechnik, hochwertige Innenausstat-
tung sowie umweltfreundliche und ener-
gieeffiziente Bauweise. Kunstprojekte in
den Wohngebieten, ein attraktiv gestalte-

Seit 80 Jahren alles aus einer Hand: Die GWG
vereint von der Planung über die Umsetzung bis
hin zur Hausverwaltung und zum Service für
Mieter alles unter einem Dach.

In den Kinderschuhen: Mit den ersten Gebäuden an
der Gerhart-Hauptmann-Straße begann die 80-jährige
Bau- und Wohngeschichte der GWG.

„Tag der offenen Baustellen“
Interessante Einblicke in gleich meh-
rere spannende Ingolstädter Baustel-
len können Interessierte am 10. Mai er-
halten. Beim „Tag der offenen Bau-
stellen“ sind die Baustellen an der Re-
gensburger Straße (Stadthäuser In-
nenhof Schwinge), die altengerechte
Wohnanlage an der Nürnberger Stra-
ße, der Neubau an der Permoser Stra-

ße und die Baustelle an der Münch-
ner Straße/Ecke Hinterangerstraße zwi-
schen 10 und 15 Uhr geöffnet. Mitar-
beiter der GWG, Architekten und Pla-
ner sind vor Ort, informieren die Be-
sucher und beantworten Fragen.

Nähere Informationen hierzu finden
Sie im Internet unter www.
gemeinnuetzige.de

GWG

80 Jahre Erfahrung
im Wohnungsbau
Jeder neunte Ingolstädter wohnt bei der GWG



tes Wohnumfeld mit Kinderspielplätzen,
Ruhezonen und Gemeinschaftsflächen
sowie eine gute infrastrukturelle Anbindung
vervollständigen das Angebot. Darüber hi-
naus profitieren die Mieter von einem um-
fangreichen Serviceangebot, wie etwa ei-
nem Rundum-Hausmeisterservice, Mie-
terehrungen, Blumenschmuckwettbewerb,
provisionsfreier Vermietung und vielem
mehr. Nicht zuletzt dadurch unterscheidet
sich die städtische Tochter vom klassi-
schen Immobilienmakler und Hausverwal-
ter.

Auch in Zukunft wird die GWG weiter in-

novative und vor allem generationsüber-
greifende Wohnkonzepte umsetzen. Die
Themen familienfreundliches und altenge-
rechtes Wohnen setzen dabei Schwer-
punkte für künftige Planungen.

Alles aus einer Hand

Ein differenziertes Bauprogramm mit ge-
nerationsübergreifenden Konzepten, Bar-
rierefreiheit, moderne technische Ausstat-
tungen wie zum Beispiel „TriplePlay“, aber
auch Möglichkeiten für private Rückzugs-
orte sind fester Bestandteil jeder Neubau-
planung.

Die Gemeinnützige zeichnet sich durch
ihre Nähe zum Kunden aus. Da alle Leis-
tungen von den Bauplanungen bis hin zur
Mieterbetreuung aus eigener Hand erfüllt
werden können, haben die Kunden immer
einen kompetenten Ansprechpartner direkt
vor Ort. Die sehr konstruktive Zusammen-
arbeit mit dem Mieterbeirat unterstützt den
direkten Mieterkontakt zusätzlich. Das Ser-
viceangebot in Verbindung mit den Koope-
rationspartnern im Kundencenter in der In-
nenstadt ist ein weiterer Schritt in Richtung
Kundennähe.

Besichtigung der Baustellen

Um den interessierten Bürgern die aktu-
ellen Neubauprojekte noch näher zu brin-
gen und unmittelbar erlebbar zu machen,
veranstaltet die GWG am Samstag, dem
10. Mai, einen „Tag der offenen Baustel-
len“. An diesem Tag sind mehrere Bau-
stellen der GWG zur Besichtigung geöffnet.
Mitarbeiter der GWG, Architekten und Pla-
ner sind vor Ort und informieren zwischen
10 Uhr und 15 Uhr über den Baufortschritt,
freie Mietwohnungen und die Leistungen
der Gesellschaft (Nähere Informationen
gibt es im Internet unter www.
gemeinnuetzige.de).

Gestern und heute: Die Goethestraße 1958 und 2014.

Sichtbarer Wandel: Die GWG hat Ingolstadt geprägt. Jeder neunte Ingolstädter
wohnt inzwischen in einer der 6600 Wohnungen der städtischen Tochter.

Vom sozial orientierten Wohnungsbau bis
zum Penthouse: Die GWG bietet für verschie-
denste Bedürfnisse die richtige Wohnung.
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Die Augen der beiden Mädchen strah-
len. Gerade haben sie im Kundencenter In-
golstadt in der Mauthstraße von einer Kun-
denservice-Mitarbeiterin der Stadtwerke
Ingolstadt (SWI) einen Gutschein für ei-
nen Kinobesuch mit der ganzen Familie be-
kommen. „Super“, sagt Papa Ralf, „wir
freuen uns sehr darüber, dass wir uns auf
Einladung der Stadtwerke gemeinsam ei-
nen Film anschauen dürfen.“

Kinogutschein für Familien,
die zusammen 100 sind

Mama Sabine hatte es in der SWI-Kun-
denzeitung gelesen: Heuer feiern die
Stadtwerke das Jubiläum „100 Jahre
Stromversorgung in Ingolstadt“, und der
April ist dabei der Aktionsmonat für die Fa-
milien. Allen Familien, die genau in die-
sem Monat ebenso alt sind wie die Strom-
versorgung in der Schanz, spendiert der In-

golstädter Energieversorger einen ge-
meinsamen Kinobesuch. Und da hatte Sa-
bine natürlich schnell gerechnet: Sie ist
38, ihr Mann Ralf 43 und die Töchter Pau-
la und Leonie sind elf und acht Jahre alt.
Zusammen ein Jahrhundert – passt ge-
nau!

Im Kundencenter
Ingolstadt abholen

Auch für Ihre Familie geht diese Rech-
nung auf? Dann bis zum 30. April nichts
wie hin ins Kundencenter in der Mauth-
straße! Denn nur dort gibt es die Kino-
gutscheine. Voraussetzung ist lediglich,
dass die Familie Kunde der Stadtwerke In-
golstadt ist. Eltern und Kinder, die an-
hand ihrer Ausweise belegen können, dass
sie gemeinsam 100 Jahre alt sind, er-
halten Gutscheine für einen Familienbe-
such im Kino. Und damit nicht genug: Un-

ter allen Familien, die gemeinsam ein Jahr-
hundert auf dem Buckel haben, verlo-
sen die Stadtwerke Ingolstadt 1000 Ki-
lowattstunden Strom.

Weitere Aktionen im Jubiläumsjahr

Doch das ist bei Weitem nicht die ein-
zige Aktion der Stadtwerke im Jubilä-
umsjahr. Im Sommer wartet etwa ein gro-
ßes Gewinnspiel, und am 31. Mai feiert
der Ingolstädter Energieversorger im Kun-
dencenter in der Mauthstraße mit einer
Veranstaltung mit Spaß und Unterhal-
tung für die ganze Familie. Im Juli wird
die älteste Stromrechnung, die ein Kun-
de vorlegen kann, prämiert und am 26.
und 27. September lassen die SWI den
Klenzepark erstrahlen. Der Versorger ver-
anstaltet erstmalig in Ingolstadt ein Licht-
und Videokunstfestival mit renommierten
regionalen und nationalen Lichtkünstlern.
Es gibt für alle Ingolstädter also viele Ge-
legenheiten, am Jubiläumsjahr teilzuha-
ben.

Zusammen 100 Jahre: Zum Jubiläum der Stromversorgung erhalten
Familien, die genau so alt sind, von den SWI einen Kinogutschein.
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Stadtwerke

Zusammen 100,
zusammen ins Kino!
Zum „Strom-Jubiläum“ beschenken die SWI „hundertjährige“ Familien


